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 oder Streik haben bie Bezieher

i Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- “unb
Feiertagen. -- B ez u g s p r e i s : wöchentlich 35 Psa«, monatlich 1,45 Mit ‚

burch dłe Post 1,40 Mii. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
liein Anrecht auf Nachlieferung
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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Große Erregung wurde in Loearno durch die Ankündi-

gnug verursacht, die italienische Presse werde- oen streng
ge eim gehaltenen Entwurf zum Sicherheitspakt veröffent-
liegen. Jnsolge Einschreitens der italienischen Behörden unter-
blieb die Veröffentlichung

. it Die Außenniinister Polens und der Tschechoslowakei sind
nun ebenfalls in Loearno eingetroffen.

Hi Der russische Außenkommissar Tschitscherin stattete einen
Besuch bei em Reichsprasidenten von Hindenburg ab.
»A« Der Vorstand des Deutschen Landgemeindetages sprach sich
sur weitere großte Sparsamkeit aus, um die Preisabbau-
rktion der Reichsregierung hierdurch zu unterstützen.

s Schwierigkeiten
V Sogar englische Außenniinister können sich bisweilen
irren. Eh am b e r l a i n hat sich anscheinend gründlich
;-darin getäuscht, daß er nach zehn Tagen Konserenzdauer
in Lo carno wieder in London sein würde, wie er es
{bei feiner Abreise seinen Freunden versicherte.
leEhamberlain selbst mit in erster Linie daran schuld, daß
züber den bisher angeblich so rosenroten Horizont der Kon-
·serenz Wolken herausziehen. it
; Das Bild ist fast wörtlich zu nehmen; denn die eine
ssWolke ist der tschechoslowakische und die andere
;-der p o lnis ch e Außenminister, die in Loearno ein-
klgetroffen find. Es ist offenes Geheimnis —- übrigens eine
iSelbstverständlichkeit —, daß diese beiden Ministerdort
nicht die Rolle politischer Zaungäste oder ungebetener Ein-
Oringlinge spielen werden, sondern daß man sich vorher
genau davon überzeugt hat, nicht hin-ausgeworfen zu
‚werben. Der Allerweltsvermittler B enes ch muß ja
immer dabei sein. Der Pole will es auch gern, hat aber
immerhin noch nicht die international-politischen Erfah-
xungen wie fein tschechoslowakischer Kollege.
t Ehamberlain hat also seine Hand im Spiel, wie er
überhaupt nach außen hin als eifriges Haupt der Kon-
.erenz auftritt. Er kann unmöglich geglaubt haben, in
rei Dagen bei den Verhandlungen so weit zu kommen,

sdaß die strittigen Punkte geklärt und der Westpakt unter
« Dach und Fach gebracht ist. Es ist doch nun w rklich schon
oft genug gesagt worden, daß eine S o n d e r g a r a n t i e
F r a n l r e i ch s für Schiedsgerichtsverträge, die Deutsch-
land etwa mit seinen östlichen oder südöstlichen
sNachbarn abschließt, für uns untragbar ist und daß diese
sVorfrage überhaupt erst geklärt werden muß, ehe an den
Abschluß solcher Verträge gedacht werden kann. Es ist
fern-er ebenso oft genug gesagt worden, daß Deutschland
‚gar nicht daran denkt, diesen Standpunkt aufzugeben; daß
kalso bei dem Erscheinen der beiden von uns so uner-
stvünschten Gäste wir nur die kühle Frage stellen werden,
tswas die Herren dort eigentlich zu suchen haben. Hoffent-
slich läßt sich die deutsche Delegation nicht majorifierenz
iwenn die Enteiite erklärt hat, grundsätzlich Gegen-
tss eitig l e it walten zu lassen, dann soll man sich auch an
Diese Erklärung halten. i
» Diese neuen Schwierigkeit-en sind ja nur hinzugetreten
gu den alten. Es wimmelt von Gerüchten; erfreulich da-
lbei ist, daß aus ihnen allen ein Festhalten der deutschen
Delegation an ihrem Standpunkt hervorgeht. So z. B.
lbei der Weigerung der Gegenseite, der deutschen Forde-
lrung über eine authentische Auslegung des Art. 16 des.
Völkerbundstatuts (Durchmarschrecht) bzw. einer Berück-
sichtigung der militärischen Lage Deutschlands beizupslich-
ten mit der Begründung, daß die vier Mächte der anderen
Seite dazu gar nicht befugt seien, sonder-n »nur der Völker-
Ound selbst. Sie wer-den mit einem Male furchtbar for-

mell, diese Herren; bloß hat England selbst vor einem

Jahre erklärt, sich an die Beschlüsse des Völkerbundes zum

Art. 16 ber Satzung nicht halten zu wollenl Es kann also

nur ein Lächeln hervorrufen, wenn man sich jetzt mit die-

sen formellen Gründen um die Entscheidung in einer
lsdeutschen L e b e n s f r a g e herumdrürken will. Denn eine
Lebensfrage ist es für uns, ob irgendein beliebiger Staat
idurch unser Land hindurchmarschieren darf.
I Ehamberlain wird also sein Hotelzimmer wohl für
mindestens acht weitere Tage mieten miiffen, vielleicht so-
gar für noch längere Zeit, da nun auch noch die D i s k r e-
tion der Verhandlungen in einer Weise durch-
O r o ch e n ist, die in der neuesten diplomatischen Geschichte
ruoch nicht da war. Was nämlich im August die Juristen
iin London besprochen haben, was in den bisherigen

itzungen in Loearno ausschließlich unter den Mitgliedern
er Delegationen Gegenstnad der Beratung war, ist ietzt,

written ans dieser illustren Versammlung heraus, v er-
ir a t e n worden. Ein italienisches Blatt gibt Einzelheiten
itiber den Entwurf des Paktesk
anuß man der Zeitung überlassen. Ists aber richtig, dann
«·ist’s für Deutschland untr a gb a r. Daß der Pakt liber-

chaupt erst in Wirksamkeit treten soll na dem Eintritt
Deutschlands in den Völlerbund, ist sranzösi che Forderung,
bedeutet für uns eine unmögliche Belastung des Problems
Ides Eintritts. Jrgendwelche, wenn auch dunkel gehaltene
oder verklausulierte, aber herauslesbare Anspielung auf
Die ‚beutfche Schuld am Kriege« ist me als untragbar.
Eine Garantie, die nicht absolut gegense g ist in Rechten
kund Pflichten, ist undiskutabel Wir können und dürfen
nur garantieren, daß wir die Grenzziehung des Versaillet
Vertrages im Westen nichtdurch einen Angrif be-
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Freitag, den 9. Oktober 1925.

Leben in en senferenziiadt
(Von einem besonderen Mitarbeiter.) ”7

Mn. Locarno, 6. Oktober.

Wie alte Städte italienischer Bauart hat Loearno fein:
Piazza grande, den alles beherrschenden Hanptplatz. Und all
vor einer Reihe von Jahren die Schweizer Bundesverivaltnne
dem mächtig ausstrebenden Kurort Locarno ein neues Post-
nnb Telegraphengebäude an dein Hanptplaß errichtete, wurde
dieses in weitschanender Voraussicht so groß angelegt, daß es
noch in einigen Jahrzehnten genügen wird. So kam es, das
dieser Verkehrspalast eine Art

ragender Mittelpunkt im Stadtbilde

wurde, ganz anfällig. Jn diesen Tagen aber hat es den An-
schein, als ob das Telegraphengebäude im weltentlegeneii Lo-
earno wirklich der Mittelpunkt des politischen Wetterdienstes
der Welt wäre. Die Delegationen mit ihrem Gefolge
bewohnen die vorbestellten Zimmerfluchten in den Hotels.
Etwas früher schon waren die Pressevertreter erschienen. Sie
sind bei weitem in der Übexzahl Aus London, Paris, Rom,
Berlin, ans allen Hauptstädten Europas unb Anierikas sind
die bekanntesten Zeitungspolitiker hier bereinigt. Man fielfi
unter den Diplomaten wie unter den Journalisten dieselben

Charakterköpse

wieder, denen man schon in G e n u a, iu L o n d on, in L a u-
sa n ne begegnet ist, und diese alte Garde, die nun einmal das
Vorrecht hat, beim Schürzen oder Lösen jedes weltgeschichts
lichen Knotens Pate zu stehen, ist diesmal durch eine stattliche
Reihe von Leuten verstärkt, die man sonst bei ähnlichen Ge-
legenheiten nicht sieht. An den nach südlicher Sitte auf die
Straße gestellten Tischen der Cases, in den Laubengärten des
Faniilienpensionen, an jedem Speisetisch. überall trifft man die
interessantesten und oft in ihrerZusammenstellung seltsamsten
Gruppen

zeitgenössischer Berühmtheiten.

Die Photographen —- nnb es gibt deren in Locarno fast
ebensoviele wie Presselente — brauchen ihr Objektiv nur nach
allen Seiten spielen zu lassen und können sicher sein, daß sie
jedesmal gute Beute ans der Platte haben.

Plötzlich kommt bei allen diesen äußerlich so gemütlich
planbernben Leuten die innere Unruhe zum Ausbrnch. Ein
Gerücht hat sich Verbreitet, daß in dem oder jenem Hotel eines
der großen Delegierten eine Erklärung abgeben wolle. Wie
oon einem Riesenmagneten angezogen, stürmt alles nach der
Empfangshalle des Grand Hotel oder jagt in Autos, an denen
übrigens großer Mangel ist, nach dem E splan ade-Hotel
hinaus,-wo weit draußen vor der eigentlichen Stadt aus male-
rischer Höhe über dem See die

deutschen Staatsmänner

mohuen. Und dann erhebt sich ein Sturm auf bie Fernsprech-
feilen des Postaintes und „b r in g e n d B e rlin« ist stunden-
lang ebensowenig zu haben wie „bringeub Rom«. Nur die
Franzosen haben sich einen eigenen direkten Draht nach
Paris legen lassen und sind sehr im Vorteil.

« Noch unterhält man sich über das eigentliche Pro-
gramm, und schon drängt sich die Frage auf, wie lange
die Verhandlungen wohl dauern werden. »Sieben Wochen,«
bersichern phleginatisch die Engliinder. »Wir haben keine
Bett,“ erwidern gereizt die Franzosen. Die D entschen be-
teiligen sich nicht an diesem Rätselraten.

Die Einwohner von Locarno haben ihr Bestes getan, um
bie Gäste festlich und gut aufzunehmen. Aber die wenigsten
von den Hunderten der Fremden, die dismal hier vereinigt
sind, haben ein Auge für die märchenhafte Schönheit des
Herbstes am Laugen See, wo die Nächte noch jetzt so warnt
nnd tief sind wie bei uns im Juni. Das Wortspiel, daß dieser
lenchtende Himmel auch

die Herzen erleuchten .

möge, liegt nahe und ist oft gebraucht worden. Am Schluß der
Konserenz will die Stadt Locarno ihr jetzt geschichtlichgewori
denes Postgebiiude beleuchten, wie das im Frühjahr, wen-n das

Bluniensest gefeiert wird, üblich ist. »Für jede gute Nachricht,
die hinausgegangen ist, eine elektrische Lampel« Wollen wir

Deutschen hoffen, daß wir uns an dieser Festbeleuchtung

aus ganzem Herzen werden mitsreuen dürfen-l Aber bis dahin
ist noch ein schwerer Weg zurückzulegen.

Julien-liebe Indieiniienni
L o easrsn o-, 7. Oktober.

Da die amtlich ausgegebenen Veröffentlichungen-über
die Ergebnisse der Delegierietiberatnngensaft n i rh'i s ent-
halten, schwellen die Geriichte über das. was hinter ben

 

Pakt giir nichts zu tun; nicht einmal bie dthemiands

kominission hält sich ja an dieses Statut. .

Wenn also dass wirklich der Entwurf eines Garantie- ·-

paktes ift, baun hängt trotz Sonnenscheins der Himmel .
üster über Loearno. Der politische Himmel nämlich. Man .

that ch bis-herüber alles ntö liche geeinigt“ bloß nicht
überstdas was — strittig ist. as wesentlich ist und doch
wohl den Zweck der ganzen übung darstellt » _ .

. F

__ » . __._...__ .‚_......‚.__._._.._.....—_....- --————--—————·-——--c

· Zwischentöne in garariim

« dagegen sei, dasz 
 

· Besuch abgestattet - Auf ruffische

44. Jahrgang
W

———-—---W‚m.

Türen vorgeht, ins Unglaubliche an. Der Höhepunkt
wurde aber erreicht, als sich gestern die Nachricht ver-
breitete, daß italienische Blätter in den Besitz des Pakt-
entwurses gelangt seien und das Dokunient heute ver-
öffentlichen würden. Unter den Delegierten nnd den
Journa isten aller Länder trat große Erregung ans nnd
manche Delegationsmitglieder meinten. daß eine solche
Veröffentlichung die Konserenz aus das höchste gefährden,
wenn nicht sprengen würde. Man befiirchtete vor
allem davon eine grosse Erschwerung der Stellung
Stresenianns. Auch Briand soll bei der Kunde
von der Veröffentlichung aufs ituszerste betroffen gewesen
sein. Tatsächlich wurde verbreitet, Abzüge des Entwurfs
seien anierikanischen Journalistcn für den lächerlichen Preis
oon 200 Dollar angeboten worden. Gegen Mitternacht
benientierte die italienische Delegatiou entschieden, daß die
Veröffentlichung des Paktentwnrses in Mailiindcr Blät-
tern erfolgen würde. Doch waren einzelne italienische
Blätter im Besitz des Piiktenttvitrfes. Angesichts der Ent-
rüftung der Delegationen und der Presse soll der italie-
nische Staatssekretär Grandi den Mailänder Zeitungen
bei? B e fehl erteilt haben. die Veröffentlichung zu unter-
a en.

Die Zensur wurde auch in Bewegung gesetzt und
jedem Blatte, das etwa das Verbot übertreten würde, Be-
fchlagnahme und Erscheinungsverbot angedroht.

Was im Pakt stehen foll.
Mitilerweile aber hatte die römische ,,Epoea« bereits

einige Angaben über den angeblichen Inhalt des Paltes
gemacht, bie das Blatt vorsichtig eine »Rekoiistruition«,
also eine nnverbindliche Wiedergabe nannte.

Jn dieser ,,Rekoustruktion« wird gesagt, der Patient-
wurf bestehe aus elf Artiteln nnd einem Vorwort Zwei
Artikel, nämlich ber elfte unb der sechste. seien die wich-
tigsten unb beträer die Beziehungen Deutsch-
la nds zu ande reu Mächten. Artikel 11 bestimme,
daß der Pakt nur bei Eintreten Deutschlands in den
Völker-bund Geltung habe, sage aber nicht, wie nnd in
welcher Form die Teilnahme Deutschlands erfolgen solle.

- Artikel 6 erkläre, daß der Pakt den Mächten ihre durch den
Bersailler Vertrag erworbenen Rechte nicht nehme,
ebensowenig jene Rechte, die sie etwa als Verbündete nnd
Garanten anderer Mächte erworben hätten. Mit diesem
Artikel wolle Frankreich seitens Deutschland seine Ost-
biindnisse mit der Tschechoslowakci und mit
P olen anerkennen lassen und Deutschland zwingen,
Frankreich als Garanten der Schiedsvertriige anzuerken-
nen, welche Deutschland mit der Tschechoslowalei nnd mit
Polen abschließen werde. - -

Ferner soll ausgedrückt sein, daß der Pakt den bel-
gischen Neutralitätsvertrag ersetzen, den Frieden garantie-
ren unb den Mächten, die den Krieg erlitten haben,
Sicherheit verschaffen solle. Es wird weiter in·diesem
Entwurf die Notwendigkeit erwähnt, daß Frankreich und
Deutschland sich verpflichten, keinen Krieg zu führen und
das Rheinstatut zu respektieren. Beide Möchte verpflich-
ten sich, einander nicht anzngreifen unb ihr—e Streitfragen
schiedsgerichtlich zu regeln. - Falls solche Regelung nigt
erfolgt, sollen die Fragen vor den Völlerbnnd gebra t
werden.

Bestand end Girefeanann.
Locarno, 7. Oktober.

In der gesteigert Abendsitzung der Konsereuz legte
nach einer fchweizerischen Meldung Briaud dar,
Frankreich sei der Auffassung, daß der Pakt kein Hindernis

Frankreich ans die Seite Pol-Ins und der
Tfcherhoslowalei trete, falls Deutschland zur Gewalt seine
Zuflucht- nähme, obwohl es mit diesen beiden Mächten
Scchiedsvettrtige abgeschlossen hätte, die von Frankreich
garantiert werden müßten. Chainbcrlain, Bandervelde

— und Seitilosa stimmten den Darlegungen Briands zu.
Die Darlegungen würden dem bisher über die Stel-

lung Frankreicle Belanutgewordenen nicht wider-
sprechen. Der deutsche Auszenminister Dr. Streseis
man n soll erwidert haben, bie Berufung auf den pol-
nifchen Allianzverirag durch Frankreich scheine zu»be«deu-
ten, daß Frankreich niemals gegen Polen marschieren
werbe, selbst wenn es hundertmal unrecht hätte, selbst
wenn es Deutschland angriffe.

il

Heute morgen traten die juristischen Sachverständigen
Eber-mais zuBeratungen zusammen, während nachmittix 33

i
«· _ gierteulonfereu: tagt.

 

Tschitfrherin bei Hindenbnrg
Vollmacht zur Unterzeichnung des Handelsvertrages erteilt.

Der ruffische Bdlkskomniiffar für auswürtige Auge-.
legenheiten, Tschitscherim hat dem Reichspriifidenten einen

r Seite begleitete Bot-l
schafter Krestinski den Volkskommisfar, auf deutscher Seite
waren Staatsiekretilr Weisun- ferner der Stellvertreter



des Staatsseiritärs im Auswärtigen Ami, Miniskkthcs
direkter Stühle, und der Leiter der Oftabteilung, Ministerial-
dircktor Wallrkth, aiiwesend.» Ein besonderes Zeremoniell
wurde bei dem Empfang nicht beobachtet. Der russische
Botschaftcr stellte den Volkskommifsar dem Reichspräsidens

ten vor; beide reichten einander die Hand, und es folgte

eine zwanglose Unterhaltung, die damit begann, daß der

Reichspräsideut dem Volkskommissar die Mitteilung machte,

dass er foeben, unmittelbar vor dem Besuch Tschitfcherins,

an den« deiitfchen Botschafter in Moskau, den Grafen
Brockdorff- Rantzau, Vollmacht zur Unterzeichnung des

Haudelsvertrages erteilt habe. Dem Zustandekommen der
wirtschaftlichen 2lblommen, das er freudig begrüße, stehe
von deutscher Sei-te nun nichts mehr im Weite.

Yoiipioniinissar Tschitfcherin äußerte sich über das Er-
gebnis seiner Unterredung mit dem Reichspräsidenten
sehr befriedigt nnd erinnerte daran, daß er anläßlich fei-
nes Aufenthaltes bei der Koiiferenz in Genua schon ein-
mal eine persönliche Unterredung mit einem repräsenta-
tiven Staatsoberhaupt, mit dein König von Italien, ge-
habt habe. Den Besuch beim Deutschen Reichspräsidenten
betrachtet der Volkskommisfar als einen Selbstverständ-
lichteitsait, den er dem obersten Vertreter des Deuts en
Reiches fchuldete: Volkskommissar Tschitscherin wird ich
nach Befraguug seiner Ärzte wahrscheinlich noch wenige
Tage in Berlin- aufhalten, jedoch auf Anraten der Ärzte
weder Besuche noch Einladungen annehmen, um sich vor
seiner Reise in einen Badeort zu schonen. Von dem Er-
egebuis der ärztlichen Untersuchungen wird es abhängen,
ob sich der Volkskommissar nach Wiesbaden, Baden-
Baden oder Meran begibt.

O l

Sparsamkeit der Landgemeindem
·- Beschlüsse des Deutschen Landgemeindetages.
Der Vorstand des Deutschen Landgemcindetages hat

sich in einer in München stattgefundenen Sitzung n. a. auch

mit der Preisscnkungsaktion der Reichsregierung be-

schäftigt und sich dahin ausgesprochen, die Landgemeindeii

würden sich an der P r e i s a b b a n a lt i o n besonders

dadurch beteiligen, dasz die schon seither in den Kreisen

der Landgemcindeu geübte Sparsamkeit weiter geübt

werden solle, um die steuerliche Beanspruchung der Wirt-

schaftstreife aus einem Mindeftmaß zu halten. Insbeson-

dere seien die Laiidgeiiieinden auch bereit, vorübergehend

verfügbare G e l d e r zu einem ermäßigten Zinsfuß an s .

z u l e i h e u unter der Voraussetzung, daß sich die Privat-

bunten in vollem lImfange in gleicher .Weise an dieser

Aktion beteiligen, und daß die öffentlichen Gelder mehr

als bisher von der öffentlichen Hand unmittelbar ausge-

liehen werden zur Vermeidung weiterer Kreditverteueruiig

Ferner war man der Ansicht, daß die offentliche

W o h l f a l) r t s p f l e g e weitgehend auszugestalten sei,

daß aber andererseits die bisherige Belastung der Ge-

meinden eine weitere Beanspruchung der Gemeindefiiianzen

nicht vertrage. Zum ersten Vorsitzenden wurde Bürger-

meister Langer-Weißwasser an Stelle des bisherigen-ersten

Vorsitzenden Bürgermeister Menges-Geriisbach (“tat-m)

_ gewählt. -

Vorbereitung der Provinziallandtagtss
« und Kreistagewahlea

B e rliu, 7-. Oktober.

Der preußische Minister des Innern weist, um die Vor-

bereitung der Wahlen zu fördern und zu erleichtern, in

einein Runderlaß an die nachgeordneten Behörden schon

jetzt auf wichtige Punkte bei den Wahlen hin.

Die Wählerlisten sind danach spätestens fünf Wochen

vor dem Wahltage (29. Rovember), das ist spatestens vom

25. Oktober ab, auszulegen. Der Provinzialausfchnß

((Laiidesausschuß) hat mit größter Beschleunigung die

Zahl der zu wählenden Provinziallandtags-(Koinmunab

Iandtags-)Abgeordneten festzusetzen und die Einteilung der

Provinz (des Bezirksverbandes, Landeskommunalverban-
des) in Wahlbezirke vorzunehmen;

Voraussichtlich wird die demnachst erscheinende Wahl-

ordnung dahin Bestimmung treffen, daß die Wahlvor-

schläge spätestens eine Woche vor dem Wahltag«e, d. h. am

22. November, bekanntzumachen und daß sie spatestens bis

zum 21. Tage vor dem Wahltage, d. h. bis zum 8. Po-

veinber um Mitternacht, einzureicheu sind. Wahlvorschlage

können an und für sich auch schon vor der öffentlichen Auf-

forderung zur Einreichung von Wahlvorfchlägen einge-
9! »
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51 Roman von Konstantin Harre-

FI- Jm nächsten Moment schritt erhoch erhobenen Hauptes
Eseines Weges. Eine große Bitterkeit wallte in ihm empor
doch seine Gedanken blieben klar und besonnen, als er sich
zu ein Nebengemach zurückzog, um an Juge zu schreiben. —-
Sehen ordneten sich die Paare zum Eintritt in den Speise-
fass-iz ais Auita sich mit hochroten Wangen zu Friedrich Womsih
drängte und leise in sein Ohr We

»Si? müssen die Tischhmeu wechselnl Ich kann uicht
neben Herrn von Tresseutin fißemer weiß, daß ich mich so-
‚man mit Herrn von Prisselwitz verlobt habe.“ F
Ei: «Was haben Sie i« fragte Warnekh im hellen Erstaunen.
its »Mül) mit Prisselwiß verlobtt« wiederholte sie. ‚iran-
scheu Sie die Herren umt Tressemiu ist wütend auf mich l“
its-« »Aber Prisselwitz führt meine ul i“
je“ ’- ‚So wird Treffentiu sie lahm" tagte 2lnita UUVMGTME
und beharrlichp „ober fürchten Sie vielleicht, daß der abge-
wieseiie Freier sofort Frau Wornslh gefährlich werden wird?«

Woriislh hätte das junge Mädchen für diese Unverschämt-
it gern emp udlich gestraft, aber die Bett drängte, er konnte ,

ich einer Un öslichleit gegen seine Tischdauie, die befremdetsi
wartete, nicht schuldig machen. »
i »Es ist gut. WechseluSie dir Karten nur aus-und« bei-i
nachrichtigen Sie meine Frau. Wenn Irrtum entsteht« tragen
Sie bie Schuri-« ..
« »Oh, lassen Sie das meine Sorge fein, Herr immun,"
entgegnete Anita hochfahrenb, denn die Art nnd Weise« in den«

Wornsky sie mit ihrer Neuigkeit abgefertigt hatte, ärgerte fie.
- »Nicht einmal gratuliert hat er mir,“ buchte fie "bei;

- T Und jetzt behandelt «
paßt ihm nicht, daß die ,«Gejegjchaftexin«·«
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So sprach er denn verdrossen.·s;·«-Fx3hr sofort tlar, das-.

er wich MS purem Neide von oben herabijT ·

iss {eine skkifg ._
as t. . ‚ « 7 »F « · ’‚- .

kran unterhielt sich immun: jungen-Frauen über i — - 2-.s.s·.--. ·

reicht Mem Bis zum Erlaß der Wahlordnung bestimmt
der Minister, daß die Wahlvorschläge für die Pro-
vinziallaudtagswahlen einheitlich für sämtliche Wahl-
bezirle beim Provinzialausschuß, für die Kreistagswahlen
beim Kreisausfchiiß eiiiziireicheii sind. Die Wahlvor-
schläge müssen von mindestens 10 Wahslberechtigteu unter-
schrieben sein. Die Wahlberechtigten können für die Pro-
viuziallandtagswahlen aus dem ganzen Bereich der Pro-
vinz, für die Kreistagswahlen aus dem Kreise entnom-
men werden.

Was hier für die Provinziallandtagswahleu gesagt
ist, gilt entsprechend für die Kommunallaiidiagswahlen;
an die Stelle des Provinzialaixsschusses tritt der Landes-
aiisschuß.

Politische Rundschau.
Deutscheo Reich.

Hindenburg-Besuch in Sachsen.
Reichspräsident v. Hindenbiirg wird der s ächs i-

fchen Landesregierung den bereits seit längerer
Zeit in Aussicht gestellten Besuch am Donnerstag, den
15. Oktober 1925 abstatten. Von der sächsischen Regierung
wird der Besuch des höchsten Würdenträgers als ein er-
freulicher Beweis dafür angesehen, daß der Herr Reichs-
präsident Wert darauf legt, auch seinerseits die Beziehun-
gen, die zwischen der Reichsregierung und der sächsischen
Landesregierung bestehen, zu pflegen und bei allem Rach-
druck, der auf die Einheitlichkeit der deutschen Politik ge-
legt werden muß, den einzelnen Ländern die Selbständig-
keit zu gewährleisten, auf die sie im tnltnrellen und wirt-
schaftlichen Interesse auf Grundlage der Reichsverfafsiing
Anspruch erheben müssen. _ .

Wahlreform in Hessen.

Der Hefsische Landtag beschäftigte sich mit der von der
Regierung vorgelegten Neuregelung der Kommunal-
mahlen in Hessen. Der Regierungsentwurf sieht u. a.
Herauffetzung des Wählbarkeitsalters auf 25 Jahre, Auf-
enthaltsdauer des Wahlberechtigten auf sechs Monate und
indirelte Wahlen zum Kreistag vor. Jn der Aussprache
schieden sich die Abgeordneten in der Frage der direkten
oder indirekten Wahlen in zwei Lager. Während die ge-
samte Linke, einschließlich der Demokraten, für die Bei-
behaltung des direkten Wahlshstems eintrat, entschied sich
die Rechte für die Einführung der indirekten Wahlen auch
bei Provinziallandtagswahlen und erklärte sich für den
deutschnationalen Antrag auf Herauffetzuug des Wahl-
altere auf 25 Jahre. Die Volksparteiler stimmten der
Regierungsvorlage nicht zu.

Nordamerika
X Coolidge über Krieg und Frieden. Auf der Tagung

der Ameritanischen Legion hielt Präsident Coolidge eine
Rede, in der er die Gründe für den Eintritt Ameri-
ka s i n d e n K r ie g darlegte. Nach den Ausführungen
Eoolidges war Amerika dazu gezwungen, Recht und Le-
ben feiner Bürger zu schützen und mitzuhelfen, zu entschei-
den, ob Despotie oder Freiheit die Vorherrschaft haben
falle. Selbst die größte Armee vermöge aber den Frieden
nicht zu sichern. Statt dessen müßten übereinkünfte zu
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einer allgemeinen Beschränkung der Rüstungen getroffen «
werden. Die wichtigste Aufgabe müsse fein, daß Rassen-
feindschaft, Haß und Verdächtigungen demobilisiert wer-
den und an deren Stelle Duldfamkeit gegenüber allen
Völkern der Erde«trete. · "

Aue 3m und Ausland.
Berlin. Reichspräsident von Hindenburg hat den bis-

Fängen ungarischen Gesandten und bevollmächti ten
inifter von Emich zur Entgegennahme seines Ab e-

kufungsscälreibens empfangen.
Berlin. ls Tagesordnung des Reichsparteitages des

Zentrums in Kassel wurde vorläufig festgesetzt: 1. Das Wesen
und die Aufgabe der deutschen Zentrumspartei in der deut-
schen Politik; Referent: Reichskanzler a. D. Marx. 2. Bericht
get Reichstagsfraktion; Referent: Reichskanzler a. D.Fehren-a .

Paris. Nach dem »Matin« ift die Wiedereinberufung des
Parlaments endgültig auf den 3. November festgesetzt worden.

Paris. Der Ministerrat hat einstimmig den Ju tizminister
Steeg zum Generalresidenteu von Marok o ernannt.

Paris. Abd-el-Krim hat feinen Kriegsminifter sowie eine
Reihe eingeborener Fügrer wegen Verrats vor eine K a n o ne
binden und in die nft schießen lassen.

Konstantinopel. Hier wurde der zweite Jahrestag des
Einzugs der Angoratruppen als allgemeiner Feiertag mit
Paraden und Umzügeii ges-ten. Studentengruppen demen-
Rierten vor der engl schen otschaft und riefen: »Wir wollen

ofsul wieder haben, es war immer unser. Rieder
mit Englands« —

erziehen-g, ais einira eiiig zu ihr herantrat und ihr zuraunte:

führt, gnädige Frau8«
»Herr von Tresseiitini Mich i” fragte 3mm, kaum ihrer

Bewegung Herr werdend. »Ist das auch kein Srrtum?“
„‘Jieinl Bitte sagen Sie es ihm i« Und schon war Anita

im Gedränge verschwunden. »
Juge- schritt Otto Tressentiu mit gesenkten Lideru entge-

gen» Beide waren von ihn gleichgültigen Menschen umgeben,
als sie ruhig sagte- ..

»Mein Mann hat Sie zu meinem Tischherrn gewählt.
«.’.·Wir wollen uns rasch den Anderen anschließen, bittet“

Er reichte ihr wortlos den Ariu.
Sie sah nun erst zu ihm auf, unb fchaute in ein blasses,

erregten Gesicht. auf dem Hohn und Verachtung lagen.
»Was haben Sie i« fragte Sie beunruhigt. .
‚D, nichts!“ Er lachte kurz auf. »Nur Jhre Prophezeihs

nng ift in Erfüllung gegangen- und meine Menschenlenntnts
hat mächtigzugenommeu .«

Sie entgegnete nichts. Sie ahnte, daß eine Niederlage er-
litten, und es bereitete ihr Schmerz ihn gedemütigt zu sehen.

Als man

JiieseriMeuschspnochdie Stirn haben, in ihrem Hause, an ihrem?3
Istschc all. bleiben? '
‚H- i

„r Herr von-Pf .
be -:s.ie..Wtchgi.t.-baiiüe verteilen

:- « GWZMO txk Missdnioich 1a, wh- des
. " -- ·«-«-« mitteilen," entgegnete er leis ·

 

-furistische Fragen. Hierfür sind nuiime
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‚ warnen, da das Institut 
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sich an die Tafel gesetzt hatte, überpslog Fug-Zng
Blick die bleiben. Sie saß ihrem Manne gegenüber. Eswurde

He während der Dauer der Mahlzeit eine «
Minumejsiolle in »so eleu habe, wollte sie nicht Verdacht er-

zcwzz»iz noch hierr«.,. fagte sie zu am: e- f;—s·sieis.vm wo
  

entnehme. «
· "I

permis-hie Draotoochrichteii aus altes-Dr.

Die Befugnisse der Juristen in Loraiiia
Berlin, 7. Oktober. Von Berliner zuständiger Stelle wirll

darauf hingewiesen, daß bei der gegenwärti en Verhandlun«
der Juristen in Loearno grundsätzlich nienia s Entscheidunge
fallen tönnen. Die Juristen haben den Stoff in drei Gruppe
geteilt. 1. Diejenigen Fragen, über die in London Einignn
erzielt worden ist und die bereits im Pakteiitwurf tfixie»
worden sind. 2. Rein politische Fragen über die dis utieri
werden muß, wie Ostverträge und der« intritt Deutschland-
in den Völkerbund Diese Fragen sind vorläufig aus de
Diskussion ausgeschieden worden. 3. Falb politische, hat

. r von den Juriste
Formuliernngeii gefunden worden. Die Einigung de
Juristen bezieht sich jedoch immer nur auf das juristischä
Gebiet und bedeutet in keiner Weise auch eine politiich
Einigung der Kontrahenten. J

szt Eisenbahnuufall in Westfaleiu
Lippstadt, 7. Oktober. Auf der Strecke Liäpstadt-Nord-j

Haupibahnhof ereignete sich ein Eifenbahnunfa . Zwei Wasi
In des Zuges von Beclum nach Lippstadt entgleisten. Da di

agen sich auf die Seite legten, entstand unter den Reisen
deii.eine große P an i i. Es wurden insgesamt fünf Per-.
fonen verletzt, darunter eine schwer, die ins Kranke-ri-
haue, gebracht werden mußte. " i

Bestrafte Diebe.
Straubing, 7. Oktober. Seit Julivorigen Jahres ereigsj

neten sich in der näheren und weiteren Umgebwo -
Lels zahlreiche nächtliche schwere Einbruchi
_en Dieben eine außerordentlich große Beute in 03:
fiel. Nach zweitä iger Verhandlun wurden die Täter nun-
mehr vom Strau inger S urger cht wegen 14 vollendeter
Verbrechen des schweren Diebstahls und drei weibliche An-
geklagte wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu Zuehthaus-·
stra fen von 6% bis 1% Jahren berurteilt. u

Aussprache Stiesemaiiiir mit Briaiia i
Loearno, 7. Oktober. Wie aus fran ösischer Quelle

gemeldet wird, fand heute mittag um 12% U r eine Bäume
rnenlnnft zwischen Dr. Stresemann und Briand statt. eide
Herren waren in verschiedenen Wagen nach dem nahegelegenen
ilscona hinausgefahren, um gemeinsam im Hotel el ezia das

tin

aptsltoe

Frühstück einzunehmen.

Die entmilitarifierten Zonem
" Washington, 7. Oktober. Jn der heuti en Sitzung der

der Juterparlamentarischen nion sprachen
D nibbe unb Sollmann über die rage der entmilitari-
iierten Zonen und äußerten sich gegen d e Schaffuug ständiger
Kontrollkommi -ionen. Genera-l Spears erörterte bereits
estern feinen ericht in bem Sinne, daß die entmilitarifierten
Ezoiien beiderseitig sein müssen und daß die Schaffung
auernder Kontrollkommissionen nicht erforsderliclzi sei. Die
deutsche Delegation ließ in Mount Vernon durch eichstags-
oräfideuteu Löbe einen Kranz am Grabe George Washing-
ions iiiederlegeiu -. . z-

diozeti der brennt. Landesrfaiiiibtiefansialt
Berlin, 7. Oktober. i

Ein der weiteren Verhandlung wurden die rüheren An-
gefte ten und Beamten der Laudespfandbriefantalt vernom-
men, die iiber die Art und Weise der Geschäftsfii rnng des
Aiigellagten Direktor Lüders Auskunft geben so ten. Den
Oberbuchhalter P as enau, der die Buchungen in ben Fällen
Schappach Kreipe, Albrecht & Co. und Schönber er auszu-
führen hatte, gab an, daß er die Konten auf Anor nun voii
Lnders gefnhrt und Buchungen vorgenommen habe,«die einer
Ansicht nach eine glatte Verschleierung des wahren Sachver-
galtes gewesen seien. Der Bankprokurist Josev
elastete den Angeklagten Lüders se r stark. De von dem

Angeklagten Liiders eingileiteten ni t satzungsmäßi en Ge-

 

schäfte hätten ihn, den eugen, veranlaßt, die Dire tion zu
« arunter leiden könne. Er habe auch

Geh. Rat Nehring gegenüber feine Bedenken unverblümt
aeltend gemacht. aber Rebrina habe ihm ertlärt. ba auch
andere Institute sich mit derartigen Geschäften a gäben.
Weiterhin wurde Rittergutsbesi er Georg von Zitzewitz
vernommen, der auf bie Frage
seinen früheren Schwie er ohn von Earlowitz aussagen wolle,
erklärte, daß er dazu ereit sei. Jch wurde, so erklärt von
Zitzewitz, auf das Geschäft (es handelt sich um das Bureaui
haus Börse usw.) von meinem damali en S wiegerfohn auf-
merksam gemacht, der mir. erzählte, dag fein reund von Etzs
dorf an einer Bank tätig sei und in guten Verhältnissen lebe.
Von Karstedt, der sich beteiligen wollte, sei auch in gesicherter
Position. Dann gingen wir zur L. . A. und wurden von
Geheimrat Nehring empfangen. Jch atte dort den Eindruck,
die grundsätzliche Einstellung der ß. . A. sei ertig, und ich
brauche mich nur zu beteiligen. Später übevsa ich die Lage
nicht mehr, sondern verließ mich auf Etzdorfs Kenntnisse. Jch
hatte den Eindruck, daß die L. P. A. ebenso wie i weiter
mitånachtg weil wir, .die wir A gesagt hatten, auch fagen
mn ten.
_WWC

. · wie!" tagte tse überlebt-L Serie fette, h dient-« »qu
J- - »Aus-Herr Gemahl .hat die Tischordnung geändertt Wollen» « ·

(93611115011, . TSie gütigst PHerru von Tiessentin sagen, daß er Sie zur Tafel
hat Sie schwer getroffen?“ « »

»Nein Sage l“ fagte er nur ihr verständlichTTLPNicht allzu
schweri Mein Stolz ist nur verwundet worden. nicht aber
mein Herz.« .
· - Im nächsten«2lugenblicksichon wendete sich armen; mit
einer Frage an ben Osfizien H; Das.Gespräch wurde in diesem
kleinen Tafeltreise allgemein. · Fuge vermied eszjressentin an-
—zuredcn. Sie ließ ihren Mann schwatzen, der· Twieder einmal
mit ersiaiinlicher Gewandtheit das Sieckenpserd »an Berufe-i
ritt..

Otto Treffentinriß aber doch nach nnd nachWieleütEhM
tnng. an sich. · Er erzählte von feinen SDienftiahren,’ wan
Heimat an der -«Saale hellem Stran‘oe“, cr sprach mit Wärmi
von den Seinen. Jnge fühlte, dar jedes Narr Worte für sii
berechnet war. Jhr allein wollte er Kunde geben von fsriuer
(Brachen und Mühen, ihr wollte er auch seelisch nahe-sein«
sit-idem er Herz zu Herz reden ließ Was gingen ihn die anderen
skssuhbhrer an? Vieles was er
taufte, doch nur leerer Schall.

fagte, blieb. für, alle»digse Beg

«— Indem Otto und Jnge sich streng in den Greiiseif hielt-ins
die Woriislys Mißtraueu ihnen gezogen, empfunden sie es als
ein löstliches Gottesgescheul, sich so nahe fein zu ibnnen. Nicht

tsein Gedanke Otto’s streifte Anita Er fühlte sich wieder eins
mit Juge wie in ben Rinbergeiten, unb ergemann in sich dies
Ueberzeugungr »Dich und .Sieff‘lann nur noch der Tod«

Zwecken. "tue sieäber neben Anita Herrn von Prifselwitz sitzen ; geheim .
Eh, ,ng sich ihre Brunnen finster zusammen. Wie lomitejis ·"»Das er feinen Brief aangeiu dieser Umgebung weidlich

Todborgm halten müsset leuchtete lhin ein. Doch er braucht-«
iL-“ia nur fein Stichwort: zu nennen, nnb Juge« Willi“ aß

EVEN geschüsskr «""«—-—s-·« — ‑‑. — 13.. XI

sk;-bluniigen«-Wor»t»en,·gefeiert.»Er-Jetzt erhob sich Woruskyum d
Its-often feinen Deut unterrichtetüßtiwfdes Fette- e.

· Mittelmiißige Redner· hatten den Gaftgeben hatten Jnge Z

soweit-n
---sssI.-«-s-n

Suchen"

es Vorsitzenden, ob er über .
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1841 Der Architekt Schinkel in Berlin e t. —- 1874 Grün-aung des Weltpostvereins. —- 1914 Antwerseifi genommen.

« D Was bei her Anmeldung zur Au wertun von o-
[beten besonders zu beachten ist. Bei fder AnitixieldunFyvpon
Hopotheteii zur Aufwertung ist zum Ausdruck zu bringen,
gegen»wen» sich die Anmeldung richtet. Jst der Grund-
stiiekseigentumer auch der persönliche Schuldner, so ist dies
anzugeben. Der Grundstückseigentünier braucht aber durch-
aus nicht der persönliche Schuldner zu fein. Es ist also
auf IeJden Fall außer dem dinglichen Schuldner (Grnnd-
scuclseigentumer) auch der persönliche Schuldner an-
angeben. Jst ein dinglicher Schuldner nicht vorhanden —-
f. B. wenn das Grundstück inzwischen weiterverkauft ist
Hind der Eigentumer die Hypothek nicht mit übernommen
Etat F, fo ist dies bei der Anmeldung besonders hervor-
Ulrjc um.

El Einheitliche Regelung des Straßenverkehrs. Von
peu" beteiligten Reichsministerien und obersten Landes-
Jehorden wird allgemein anerkannt, daß bei der gegen-
vartigen Entwicklung des Verkehrs ein Bedürfnis für
:ine»einheitliche Regelung des gesamten Straßenverkehrs
iorliegt. «Zu einer Beratung hierüber hat das Reichs-
terkehrsministeriiirn die beteiligten Behörden eingeladen
Die Besprechung findet auf Vorschlag Bayerns vom 8. bis
t0. Oktober in München statt. Bei dieser Gelegenheit
«ollen auch der Unfallverhütungspropaganda dienende
Berlehrsfilme vorgeführt werden. Diese Filme sind von
ziiehreren Polizeibehörden —- vom Reichsverkehrsmiriis
sterium geldlich unterstützt --. in Auftrag aeaeben worden.

 

— Das 50 jährige Bürger- und Meisterjubiläum
kann Herr Glasermeister Paul Wagner hierselbst am
Sonntag, den 11. Oktober feiern.

——— Künstler-Abonnementskonzerte. Wie aus der
Anzeige in der vorliegenden gHummer unserer Zeitung
ersichtlich, bringt der Ausschuß zur Veranstaltung von
Künstlerkonzerten im Winter 1925-26 unseren musik-
liebenden Mitbürgern eine Reihe hervorragender künst-
lerischer Genüsse. Den Reigen eröffnet am 17. Novem-
ber die ausgezeichnete Breslauer Konzertsängerin Frau
Käthe Aick-Jaenicke, die jugendliche Gattin des be-
kannten Pianisten Dr. Rick aus Breslau, der die Be-
gleitung auf dem Flügel übernommen hat. Am 11.
Januar ist der Kammermusikabend vorgesehen, an dem
das Leipziger Gewandhausquartett uns sicher ebenso
genußreiche Stunden bereiten wird, wie vor einigen
ifabren, als diese vier Herren, jeder ein großer Künstler,
uns durch ihr Können zu heller Begeisterung hinrissen.
Am 17. Februar kommt Lubka Kolessa wieder zu. uns,
die gefeierte CIliianiftin, hie an ihrem Warmbrunner
Abend im verflossenen Winter so stürmisch bejubelt·
wurde, daß der Ausschuß wohl keine bessere Wahl auch
für den diesjährigen Klavierabend treffen konnte, als
durch das Engagement dieser begnadeten Künstlerim
Für den Violinabend gelang es, den berühmten unga-
rischen Geiger Josef Szigeti zu gewinnen, dessen Ruf
in der musikalischen Welt so fest begründet ist, daß sich
besonders empfehlende Worte erübrigen. Bezüglich des
Termins für diesen Abend schweben noch Verhand-
lungen. — Die Konzerte finden wieder im Abonnemeiit
statt, dessen Preis mit nur 12 Mk. festgesetzt ist. Die
Liste zum Einzeichnen liegt in der Buch- und Kunst-
ihandlung von Max Leipelt aus.

—-— (Sborherein. Die ordentliche Generalversamm-
lung fand am Dienstag, den 6. d. Nits. im ,,Preuß.
Hof« statt und wurde durch den Vorsitzenden, Herrn
Kaufmann und Handluiigsbevollmächtigten Hempel, er-
öffnet, her vor Eintritt in die Tagesordnung der ver-
storbenen Mitglieder, Herren Geheimrat Füllner und
Koiiditormeister Baehr, in ehrenden Worten gedachte.
Dann erstatteten Schriftführer und Rechnuiigsführer
ihre Berichte. Nach vorhergegangeiier Kasseiiprüfuiig
die einen Kassenbestand von 262,90 Mk. ergab, wurde
dem Rechnungsführer Entlastung erteilt. Die Ein-
nahmen unh Ausgaben des abgelaufenen Vereins-
jahres schlossen mit 1938,02 Mk. ab. Die satzungs-
geuiäß vorzunehmende Reuwahl des Vorstandes er-
folgte durch Zuruf. Es wurden wieder-s bezw. neuge-
wählt: Vorsitzenden Herr Kaufmann Hempel, Hand-
lrings-Bevollmächtigten, Stellvertreter Herr Buch-
ziruckereibesitzer Soiineiiburg, Ehorleiter Herr Kantor
Hacnsel, Schriftführer Herr Oberangenieur Nitschke,
Rechnungsführer Herr Kaufmann Felscher, Rotenwart
Fri. Heiin Schmidt. Dem Vorstande gehören ferner
an: Herr Kaufmann Beher, Frau Jngenieur Hofmann,
Herr Scholz, Frau Geheimrat Füllner, Frau Baumei-
fter Ansorge, Herr Rauh und Herr Wenk. Für das
neue Vereinsjahr, das mit der ersten Uebungsstunde
‚am Dienstag, den 13 .d. Nits. im ,,Preuß. Hof«
seinen Anfang nimmt, ist besonders die Pflege des
deutschen Liedes im Rahmen des gemischten Ehors vor-
gesehen ; ein Ehorwerk wird zunächst nicht vorbereitet.
Lilith einer begeisterten Ansprache des Chormeisters
Herrn Haensel gelangten noch einige interne Vereins-
angelegenheiten zur Besprechung; worauf der Vor-
sitzendeniit den besten Wünschen für Blühen, Wachsen
unh. Gedeihen des Vereins die Versammlung schloß-»
-——- Dem Verein gehören zurzeit 92 Mitglieder an. San-
gessreudige Damen und Herren, die dem Chorgesang
Interesse entgegenbringen, sind herzlich willkommen.

«-—-— Der Radfahrerklub ,,Silesia« hielt am vergan-
genen Dienstag im Hotel »V-iktoria« seine Aionatsvew
sammlnng ab. Eingangsder Tagesordnung gedachte
der Vorsitzende in warmen Worten des kürzlich verstor-
benen hochverdienten Schriftführers Herrn Eonrad, der
sich um den Klub große Verdienste erworben hat. Die
Versammlung ehrte das Andenken des Verstorbenen
durch Erheben von den Plätzen.· Es wurde dann ein
Schreiben der Arbeitsgemeinschaft für die Jugendpflege
verlesen, in welchem ersucht wird, einen Vertreter zu
einer demnächst noch näher zu bestimmenden Sitzung « 

zu entsenden. Die Versammlung wählte Herrn Mai-
wald hierfür, der auch zugleich das Amt des Jugend-
fahrwarts übernahm. In Aussicht genommen wurden
in diesem Herbst noch einige Ausfahrten mit der
Jugendabteilung, an welcher auch die älteren “Mitglie-
her teilnehmen sollen. Den Siegern im Bergreiineii
nach der Grenzbaude, Herren Pagels und G. Sörgel
sprach der Vorsitzende im “Kamen des Klubs den Dank
aus. —- Auf eine Einladung bin, war der Gau-
vorsitzende, Herr GrossertsHirschberg, erschienen, um
Aufklärung und Beratung in- Unfattsachen beim Rad-
fahren zu erteilen. Er wies nacho daß die Versiche-
rungsgesellschaft gegenüber einem hiesigen Uiifall nach
Lage der ihr geschilderten Sache ihre Pflicht getan.
babe. Wenn die Entschädigung nicht in dem Sinns
des durch einen Unfall betroffenen Versicherten ausge-
sallen ist, so liege dies daran, daß die Versicherungs-
gesellschaft über den Tatbestand nicht genügend oder un-
vollkommen aufgeklärt wurde. Die Bedenken der Bun-
desmitglieder über ungenügende Entschädigung seitens
des Bundes bei Unfällen wurden durch die Ausfüh-
rungen des Herrn Grossert vollkommen zerstreut und
als unberechtigt anerkannt. —Bekaniitgegeben wurde,
daß die nächste Aionatsversammlung die Hauptjahress
versammlung bildet ‚unh die Aiitglieder darauf hinge-
wiesen, daß in derselben auch die Vorstandswahten
stattfinden. Vorgeschlagen wurde, den Klubsitzungeii
einen gemütlichen Teil anzugliedern.

—- {In der Monatsversammlung des Turnvereins
am gestrigen «Mittwoch im »Schles. Adler« wurde zu-·
nächst das am 31. 10. abzuhaltende Herbstvergnügen
besprochen. Dasselbe soll mit einer Siegerfeier und
mit einem Werbeturnen verbunden werden« Die Auf-
stellung des Programms wurde dem Vorstande über-
tragen. —- Da der Kyffhäuserbund beschlossen hat, sich
ebenfalls mit der Jugendpflege zu befassen, so erachtet
es derTurnverein für zweckmäßig, sich mit dem hie-
sigen Militär- und Kriegerverein in Verbindung zu
setzen, um mit ihm gemeinsam die Jugendpflege zu för-
dern. Als Obmann für diese Verhandlungen wurde
Turnwart Pohl gewählt. —» Vom T.-V. »Vorwärts«
in Hirschberg lag eine Einladung zum Stiftungsfest am
kommenden Sonnabend im Kunst-« und Vereiiishause
vor. Nachmittags findet eine Jugendvorstellungstatt.
Verschiedene Aiitglieder unseres Vereins werden an der
Abendveranstaltung teilnehmen. —- Von der Gemeinde
ging ein-Schreiben ein, um Unterstützung der Gesam-
genenfürsorge. Es wurde ein Betrag hierfür bewilligt.
—- Einelängere Aussprache entwickelte sich wieder ein-
mal wegen des Turnplatzes. Ein Unternehmer hat
sich auf dem Turnplatze mit einer größeren Veranstal-
tung etabliert, ohne den Turnverein vorher davon zu
verständigen . Es sollen Schritte eingeleitet werden«
um eine entgültige Klärung der Turnplatzfrage herbei-
zuführen. Ein neues Aiitglied wurde aufgenommen
und zwei frühere Mitglieder, die dein Verien wieder
beitraten, wurden vom Vorsitzenden begrüßt. ——— Den
Schluß der Versammlung krönte eine kleine Fidelitasxi

—- Die neue Bobbahn in Schreiberhau. Der
Bobsport, der im Rieseiigebirge außerordentlich hoch
entwickelt ist, hat sich vom« Geschwindigkeitssport mehr
und mehr zum Geschicklichkeitssport ausgebildet. Die-
ser Entwicklung hat sich Schreiberhau im richtigen Zeit-
punkt angepaßt. Schreiberhau baut zurzeit eine Bod-
bahn, die allen Anforderungen, die die moderne Bobs
technik stellt, erfüllt. Die Bahn ist rund 2100 Rieteu
lang, von denen 1800 mietet noch in diesem Herbste
fertiggestellt sein werden. Die Bahn hat sieben große
in Erdreich gebaute Kurven ,die so überhöht sind, daß
sie- auch bei höchster Geschwindigkeit ein Ueberfah-
ren verhindern. Der Start liegt in einer Seehöhe von
1800 Metern, das Ziel in 800 Meter Seehöhe, die
Bahn 'bat also ein Durchschnittsgefälle von über 10
Prozent. Zur Vereisung der Kurven und der Geraden
hieni’ eine Wasserleitung von 40 Millim. Stärke, die
in der Bahnstraße verläuft und zehn Abzapfstellen hats
Für die Sicherheit« und Kontrolle ist ein gutwirkenides
Fernsprechsystem eingerichtet, dessen Verbindung durch
ein fünfpaariges unterirdisches Kabel hergestellt wird;"
Für den Rennbetrieb selbst sind in jeder-Kurve« sowie
am Start und am Ziel Alarm- und Fern-sprechstelleit
eingebaut. Vom Start zum Ziel führt außerdem die
elektrisch betriebene automatische Zeitnehmung. Für
die Zuschauer find mehrere Tribünen in Aussicht ge-
nommen, von denen die größte in die Nähe der Zackels
fallbaude kommt. Ziel und Start werden durch einen
elektrischen Aufzug verbunden. Dieser ermöglicht auch
die Beförderung der Zuschauer zu den einzelnen Sta-
tionen her Bahn. Rach Fertigstellung der Anlage wird
Schreiberhau, das heute schon hervorragende Rodels
bahnen und prächtige Schneeschuheinrichtungen, insbe-
sondere einen großen Sprunghügel aufzuweisen bat,
eine her idealsten sportgerechteu Bobbahn besitzen unid
damit seinen vielen Gästen ein neuesGeschenk bieten!
—- Das diesjährige Wintersportprograinm des Winter-
sportplatzes Schreiberhau, das in Kürze im Druck er-
scheint u. iineiitgeltlich abgegeben wird, zeigt eine große
Reihe bedeutender sportlicher Veranstaltungen Als
wichtigstesei·die Austragung der deutschen Rodel-
meisterschaft auf Raturbahn genannt. Für den Bobs
sport dürfte besonders die Bobsportwoche aus Anlaß
der Eröffnung der neuen Bobbahn zu erwähnen fein.
Der klassische 50 Kilometer-sSchneeschuhlanglauf wird
wieder Mitte März ausgetragen.

. Schreiberhau, 7. Oktober. In den Ruhestand tritt
Herr Pastor Hagemann, nachdem er 38 Jahre lang in
unserer Gemeinde gewirkt hat. ‘

Bermischtes.
= Vabhlouische Sprachenverwirrung in her Tschechos

slowakei. Es gibt einen Witz, der so alt ist wie die Tschechos
flowakische Republik (für einen Witz ein hohes altert); er

lautete Jenaer man»; Preises-remai- deeLjuee Leu
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kleinen einen »Bei bist du geboren?“ —- ,,Jn Poszoth
Herr Lehrer.« s- ,,Falsch, setzeni Wo bist du geboren,
Haus« — „an Preßburg,, Herr Lehrer.« —- „geben,
gibt’s nicht mehri Wo bist du geboren, Maxi« —- »Herr
Lehrer, mich legen Sie nicht rein: ich bin „loco“ (das heißt-
hier am Ort) geboreni« An diesen Witz wird man er-
innert, wenn man hört, was sich dieserTage bei der
Budgetdebatte im Prager Parlament zugetragen hat. Jm
früheren Osterreich gab es unzählige scl reekliche ,,Asfären««
wenn die tschechischen Rekruteu beim amensaufruf oder
die gewesenen Soldaten in der Kontrollversammluiig
»Zde« statt »Hier« tiefen. Diese lustigen Zde-Affären sind
nun mit dem alten Osterreich nicht gestorben, sie sind viel-
mehr von den Tschechen mit übernommen und jetzt noch
weit komplizierter geworben. Ju jener Budgetdebatte
z. B. verlangte ein slowakischer Abgeordneter Straflosigkeit
für jeden slowakischen Soldaten, der sich anstatt mit hem
tschechischen ,,8de« mit dem slowakischen .,Tu« melde«
Folgerichtig müßten dann auch die deutschen Soldaten in
der Tschechei mit »Hier-« antworten dürfen. Oder allesamt
sollten, wie der kluge Max aus Preßburg, mit dem neu-
tralen, weil altlateiiiischen «loeo« antworten.

-_-_— Rund 1,8 Milliarden Erdbewohner. Seit dem Kriege
ist man völlig im unklareii darüber. wieviel Einwohner
die Erdegegenwärtig hat. Vor dem Kriege wurden ver-
schiedentlich Versuche angestellt, die Bevölkerungszisfer der
Erde moglichst annähernd festzustellen. Eine genaue
Schatzung war aber noch nie möglich, weil gerade in Ge-
bieten, die besonders große Einwohnerzisfern aufweisen,
eine zuverlässige Statistik unmöglich war. Besonders aus
China, Indien und Teilen von Afrika waren bis jetzt zu-
verlässige Nachrichten nicht zu erlangen, und die Ein-
wohnerzahl dieser Gebiete konnte deshalb nur schätzungs-
weise angegeben werben. Nach oberflächlicheii Schätzungen
betrug die Zahl der Erdbevölkerung im Jahre 1924 etwa
eine Milliarde 800 Millionen Menschen gegen eineiMils
itarde 680 Millionen im Jahre 1910; das beträgt also ein
Mehr in 15 Jahren von rund 120 Millionen-Meuschen, trotz
Krieg und Seuchen. Die Bevölkerungszisfer Europas
wird auf etwa 450 Millionen geschätzt.

—————

Nah und Fern. « «
O EckenersSpenve der deutschen Frauen und Studenten.

Jn der vorigen Woche fand beim Reichsausschusz der
eppelin-Eckener-Spende eine Sitzung statt, an der die
spitzenorganisationen der deutschen Frauenvereine alle-r

Richtungen teilnahiiieii. Es wurde einstimmig eine be-
sondere Zeppelin-Eckeiier-Spende der deutschen Frauen
beschlossen. Der Aufruf der Frauen für ihr Ssamnielwerl
ergeht in den nächsten Tagen. Die deutsche Studentenichaft
hat dem Reichsausschuß der Ze-ppelin-Ecksener-Spende rnit-
geteilt, daß in den Kreisen her studierenden Jugend eine
besondere Sasmmlungsaktion für Zeppelins Werk ein: —
geleitet ist.
O 100 000 Mark unter-schlagen Jn der Kasse des Säch-

sischen Volksopsers, einer wohltätigen Sammlung zur
Unterstützung von Kriegshinterbliebenen, wurde eine
Unterschlsagsung in Höhe von 100000 Mark entdeckt. »Als
Schuldige wurden ein Dr. Walter Meißner, frusher
Leiter beim Wirtschaftsdienst des sächsischen Industriellen-
verbandes, und ein Major a. D. L öffler verhaftet.

O Großfeuer in Labigu. Jnfolge von Unvorsichtigkeit
entstand in einem Stall in der ostpreußischen Stadt Labiau
ein Feuer, das bei dem Sturm so schnell um sich griff-·
daß der Landrat die Feuerwehr aus dem 50 Kilometer
entfernten Königsberg zu Hilfe rief. Das Feuer hat
20 Gebäude, darunter neun Wohnhäuser, vernichtet, so
Katz 45 Familien mit 160 Personen obdachlos geworden
n . .
O Die Kreuzfahrt des »R. 33“. Das englische Luft-

schiff „SH. 33“, das vor längerer Zeit bekanntlich dadurch
schwer beschädigt wurde, daß es von seinem Ankermasi
durch starken Sturm losgerissen wurde, machte jetzt seine
erste Probefahrt." Der Flug wurde nach neunzehnstündiger
Dauer abgebrochen, weil verschiedene Maschinen be-
schädigt waren. Jm übrigen bezeichnen die zuständigen
Stellen den Verlausdes Proibeflugs als durchaus be-
srievigend.

O Schlafkrankhelt in London. Die Ärzte haben vier
neue Fälle von Schlafkrankheit festgestellt. Die Zahl der
Opfer steigt rasch.. Von den 7000 bisher bekanntgewordes
nen Fällen der letzten vier Monate find 3000 tödlich ver-
laufen. Da die Schlafkrankheit besonders im Winter
herrscht, ist mit einer weiteren Ausdehnung der Krankheit
zu rechnen. «
O Vor einem VesuvausbrucM Der Vesnv zeigt seit

einig-en Tagen eine regere Tätigkeit, die vom Direktor-
her Vesuvwarte als Vorbote eines inneren Ausbruchs
des Kraters betrachtet wird.

O Trotz her Rekordernte Teuerung in Ruszland Trotz
der diesjährigen Rekordernte scheinen sich besonders in der
Bewirtschaftung erhebliche Schwierigkeiten zu ergeben,
Denn alle russischen Zeitungen sind voll verhalteiier und
versteckter Unruhe. Die Kornpreise steigen, wie es heißt,
von Tag zu Tag, und alle Versuche, sie wieder herabzu-
drücken, sind bisher für die Regierung erfolglos geblieben.

O Eine wirksame Maßnahme gegen Kindersterblichkeit.
Jin Staate Maryland (U. S. A.) wurde im Jahre
1916 ein Gesetz erlassen, wonach es allen Müttern unter-
sagt ist, sich von ihren Kindern zu trennen, ehe sie· den
echsten Monat ihres Lebens vollendet haben. Eine im
Jahre 1921 eingeleitete Statistik ergab, daß das Gesetz die
Kindersterblichkeit erheblich gemindert hats __ «

Bunte Tageschronik.
London. Wie das Luftfahrtmintsterium mitteilt, ist bei

R ohat an der indisch»-afghaiiiscl)en Grenze ein englisches
Flu( zeug abgesturzt. Der Führer wurde getötet.

Vrtissel. Der Eisenba n- und Lu tfahrtsminister Ansele
hat den Dritten Jnternat onalen Lu tschiffahrtskon-
reß erossiiet. Aiiwesend waren s400 Vertreter von 21 ver-
iedenen Nationen.
Helsinglors Jn Wib org stürzte ein Armeeflugzeug ab.

Zwei Ofsiz ere und ein Feldwebel kamen dabei ums Leben.
Oakland. In den Trotitan-iliiilverwerken ereigiiete sich eine

Explosion, durch die ein Arbeiter getötet und mehrere
verletzt wurden.

.. Iris-II Uns-O

Öpiel und Spott
Sp. Zu Fuß von Lhik nach Berlin. Der Laiigstrecken-«

läufer Dzia d ek von der Sportvereinigung Masovia in
Leck, der kürzlich zu einein Fußballwettspiel nach dem 200
Klometer entfernten Königs-berg- elaufen war, ist am
Montag von dek geftartet, um hem eichspräsidenten v o n

. s Kind en Lug. der Ehr-erbittert von Lvck ist. eine Bett



 

schaff MWNDWman ihres Mächtigen Mit
läums zu überbringen Ein Radsahrer begleitet ihn. Nur
durch den volnisschen Korridor muß er den D-Zug benutzen.
Er hofft, am Sonnabend in Berlin einzutresfen. _

Aue dem Gerichte-spat
§ Die· Wirkung der Amnestie. Vor dem vierten Stiafsenat

des Reichsgerichts hatte sich der 61 Jahre alte Schneider
Daniel Weinheiiner aus Hamburg we en Sprengstosf-
verbrechens, Republikschuvverbreehens und un efuszten Wa sen-
besitzes zu verantworten N achtstündi er erhand ung
verkiiiidete der Gerichts of fo genden Bes lufzr Das Ver-
fahren gegen den Auge lagten wird eingetellt, da die zu
verhaiigende Strafe zwei Jahre Gefängnis- nicht übersteigen
wird und daher unter das Amnestiegesetz fällt.
§ Unterschlagungen aus der Armenka e. Wegen Amtsunter-

schlagung und Urkundenkälschung hatte ch der Armenvorsteher
Reinhard vor dem Schö sen eri t Berlin-Wedding zu ver-
antworten. Er hatte aus er hin anvertrauten Armenka e
Gelder entklommen _unb in bie eigene Tasche gesteckt. Dabei ha e
er auch den Unterstutzun sbesdürftigen gerin ere Beträge aus-
gezahlt, als er in seine ücher eingetragen atte. Das Schilf-
fengericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverlust
§ Urteil im Kasseler Eifenbahubetrugsprozesi. Im Prozeß

wegen der Vorkommni e der Waggonverleih-A.-G. in
Kas s el wurde das rteil gefällt. Der Hauptangeklagrtz
Direktor Dorner, wurde wegen Betruges und Bestechung
zu· zwei Jahren Gefängnis und außerdem, weil er aus Gei
winnsiicht gehandelt hat, zu 20000 Mark Geldstrafe verrirteik.«
Der Werkmeister ellwig und der technische Direktor
Krieck wurden e nxalls wegen Betruges und Bestechunrk
zu 1 Jahr 3 Monaten zw. 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Sechs Angeklagte erhielten Ge lingnisstrafen von drei
svier und sechs Monaten bzw. einem ahr unter Gewährusq
eines Strafaufschubs von drei Jahren. Zehn weitere An-
geklagte wurden freigesprochen.

§ Zollsehiebuiigem Zwei Frankfurter Kaufleute nnd
ein Student, die bei set Wirtschastefteae ber Sturmwinqu
beschäftigt waren, wurden zu se einem Monat Gefängnis im.
100 000 Mark Geldstrafe verurteilt. Sie hatten Waren eisk-
dein Auslande bezo en, die als Liebesgaben deklariert waret-
‚aber bann in den andel gebracht wurden. ·

§ Zu je 3300 Ja ren Gefängnis verurteilt Eine Meldung
aus Newyork beri et knapp und bündig: Die zwei Eise-«-
siahnräuber Harrv Hibbe und Thomas Hennesszi die um
nicht weniger als dreißig Polizeibehörden der ereinigtea
Staaten gesucht und unzähliger Raubtaten überführt wurden.
sind jetzt endliel festgenommen und abgeurteilt worden Sie
erhielten die Re ord trafe von je dreitausenddreihundert Jahren
Gefängnis, die in lebenslängliche
wandelt wurde.

Böka sund ßonbei.
W" Amtliche Berliner Notierungen»voin 7. Oktober. W
« ’31? Börsenbericht Bei schwachem Geschäft waren die Kurse
im wesentlichen behauptet, wenn auch allenthalben Kurs-
abbröetelungen nicht ausblieben. Allgemein kann man beobachten,
daß die Börse sich im Hinblick auf den noch nicht zu über-
fehenden weiteren Verlauf der Konferenz von Loearno ab-
warteiid verhält. Der Markt der inländ schen Anleihen lag
vernachlässigt und etwas abgeschwächt. Der Geldinarkt erfuhr
ii1n5eoz-veitere Erleichterung, tagliches Geld stellte sich auf 9 bis

l 00'

’*' Deviseubiirse Dallar 4.19—4.21; engl. Pfund
20.31—20.36; holl. Gulden 168,59—169,01° Dan z. 80,55
bis 80,75; franz. Frank 19.40—19.44: be a. 18.82—18.86:

Gefäiinuisstrnse umge-
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Statt besonderer Meldung.

Nadt kurzem fchweren Leiden verfchied
heute unter geliebter Gatte, Vater. Schwie—

ger- und Großvater

Berginspektor 1. R.

Paul lasen
im Alter von 67 Jahren.

_ « Im Namen aller Hinterbliebenen zeigt
dies tiefbetrübt an

Toni Lorenz, geb. Noak
als Gattin.

Bad Warmbrnnn, den 7. Oktober 1925.

Beerdigung Sonnabend, den ro. Oktober, Nach-
mittag 3‘/4 Uhr vom Trauerhaus Heinrichftraße,
Villa Tannenfried, aus.
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17. November: Stätte Nie-Faener

Dezember: Jaiei Stich
11. Januar: Gewanayaassbuaitettsteinig
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Abonnementskarten für 4 Konzerte M 12.—

in der Bud1- und Kunithandlung

Max Leipelt.
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seh w e i z. 80,87—81,07; J t a l i e n 10.83—16.87; s
K r o n e 112,56——112,84; d ä n. 101,17—101.43; n o r w e
gkg JEAN tschech. 12,42—12,46; ö sterr. Schillin

·ii· Zinserinäsiiguug für die Mittelstaiidslredite. Der Amt-
liche Preriszische Pressedienst teilt mit: Zur Linderung der
Kreditnot des gewerb icheii und kaufmännischen Mittelstandes
war seitens des Reichs eine Kredithilfe eingeleitet worden.
Es sind nunmehr, abgesehen von Soiiderkrediten für bestimmte
Landesteile, dem gewerblichen und karismäiinischen Mittel-
stand Preußeus rund 66 Millionen Reichsmark zur
Verfügung gestellt worden. Jn Verfolg der kiirzlich einge-
leiteten Senkuiig der Zinssätze der öffentlichen Gelder hat die
Preußische Staatsbank auch die Zinssätze für die ge-
nannten Mittelstandskredite um 1% herabget‘eht. Damit
wird der von dem letzten Kreditnehiner zu zahleiide Zins auf
11% jährlich ermäßigt.

si- Der Reichskomniissar für Aus- und Einfuhrbcwilli ung.
Bekanntlich sind mit dem· 1. Oktober 1925 gruiidsätzli die
bisherigen Ein- und Ausfuhrverbote in Wegfall gekommen.
Soweit noch Ein- und Aussuhrbewilliguugen erforderlich sind,
werden diese vom Reichsloinmissar für Aus- und Einsqu
dewilligung (Abwicklungsstelle) in Berlin erteilt. Den b s er
noch bestehenden Auszenhandelsstellen ist die Belugnis zur
Erteilun von Eins und Ausfuhrbewilligungen mt Wirkung
vom 1. itober 1925 entzogen worden.

Il- Marktbericht vom Ma erviehhos in Friedricle elde.
Schweines und Ferkelmarkt. uftrieb: Schweine 104 tück,
Ferkel 761 Stück. Marktverlauf: Langsames Ge chäft bei un-
veränderten Preisen. Es wurden gezahlt im iigroshandel
ro Stück für: Läuferschweine, 7 bis 8 Monate alt, 75—85
äekchsmarxütd bis 6 Monate alte 55—65 Reichsmark, Völke,

s 4
Wo n alt, 25—33 Retchsmark, 6 bis 8 Wochen alt 21—25
Rei smark.

’11: Kartoffelerzeugerpreise se Zentner und in Rm. ab märlii
eher Station. Weiße Kartoffeln 1,70, rote Kartoffeln 1,85,
denwälder blaue 2,10, elbfleischige Kartoffeln 2,40 Mark,

Fabrikkartosfeln 8—8,50 Eigfg. pro Stärkeprozent.

'11: Schlachtviehmarkt. Augiriebi Rinder 1904, darunter
Brillen 392, Ochsen 551, Kü e und Färsen 961, Kalber 1950,
Schafe 5365, Schweine 10 825 Ziegen 31, Schweine aus dem
Auslande 570. Preis e: ür 1 Pfund Lebendgewrcht in
Psg.: Ochsen a) vollfleifchige, ausgemästete 53—56, b) voll-
fleilchige ausgemästete im Alter von 4—'k Zagen 45—50,

we b;
. 8.

ch
g ‘i

gött-

e) unge fleischige nicht ausgemästete 39—42, d mäßig ge-
nährte 1 ngere und ut genährte ältere M; ullen a) 52
bis 54, b) 45—48, ä 88—42; Kühe und Färsen as 50—56,
bs 40—46, c) 28—35, b 22—26, e) 18—20; Fresser 35—40;
Kälber a) —, b} 95—1 e; 80—90, d) 65—75, e) 55—62;
Stallmatschafe a 50—55, b 35—44. c) 25—32 Schweine
a) —, o 92——94. c) 89—92, b) 85—89, g 80—83, i) —-; Saite
78——82« Ziegen 20—23. Marktverlaufr ei Rindern, Schafen,
Schweinen ruhig au esuchte Rinder über Notiz, gute
Lämmer gesucht, bei Kä bern glatt.

"-i- Produktenbiirse Die Berliner Haussebewegung machte
um so kräftigere Fortschritte, als Amerika ebenso wie England
wesentlich höhere Notierungen andten. Die Hauptttitze der
Festi keit bestand in dem fast sto enden Angebot des nlandes,
d s s von den gesteigerten Preisen in keiner Weise at an-
regen affen, während die Nachfrage seitens der Müh en be-
sonders für Roggen sich gemehrt hat. Handelsrechtliche Liefe-
rung war wieder viel in Deckung, auch für Export, fur Weizen
wie Noggen gesucht und ni unerheblich hoher bezahlt.
Gerste war me r be ehrt un teurer. Hafer lag sehr fest.
es kommt weni nie ot heraus so daß die .
neut stie en. e- i tourbe besonders in oggenmehl „tote

auch in eizennteh in wachsendem Maße begehrt und hoher
bezahlt Futtergetreide ebenfalls fester. __

 

. Jn meinem »

EintidlnitnnßnMintel
sind noch einige gute Mappen

zu vergeben.

Vuihganil Osm. Weiser
ad Warnibrunn.

Htrümjpfe
Yandlchuiie
sehr preiswert

Werner,liIIIIIIIIlIIII
 

 

Aiaitc

Klubwesten
- Faltenricke
Maria Vesihmann

Restehandlung.

stran
zum Giulfobeln
eingetrasfem

Krauthobel zur Stelle.

, Primi Winteclirtosfela
RGOYZISZZFZZFY ,- Gleichfalls täglich frisch-
r .— ”im“ till Felle

.- ·- ‘I s« .f .. »»«·
'f.’ . »« O.-««.;««. y... .ra »-,« .« »I«

z» « g -- "J. . .“ « . «',«; '

« "AI—'- ’. ' · s· . . ,so«
.--I ’ —- „— - «-« «-«·-· «. , , . .

«.v--s.· --x“.. _I'.."-_ .-
U i. . I’ll". ’ 3'231 'ngf i-«--s. -s. He , .

« r' '- ‘‚‘. .· ,«-« '‚"{"t"‘ - «-_. _ - « « . .11.) ‘9 .b ««, .
. ‚I -. -- x is .‑| ·- -.

.' s Eis-I
' .s .‘ '

'r- », «.. .' " s«
-» ». . ‚ ..‚'"‚f’ . I ‚ 1,- l

p.nlr:: ' .‚.

Höchste _

*‘r' Reinigungswirkung ’__jf

und vielseitige '.

«- Verwendbarkeit

zeichnen es aus. -ff'_.

flTfl

\

 

 —- Hasen-Kerlen
Achtung! „ titulin
Zur billiqraQuellel , ME»

Herren- u.Knaben-Anzüge, Psfffsq Ismssk Gunst
Arbeits-kleiden Windjaiken
u. Winterfoppen wollene »
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Mancheikterstofs Schuh-
waren für Herren, Damen

» Eulen
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Willi Riiiricht
Wild- u. Gemüsehandliuig.
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onate alt, 35—50 Reichsmark, Ferkel, 9 bis 13‚

orderungen er: -

W

 

und Kinder, Iizzs u. Ka-

iuid Schaftstiefe . Alles in
großer Auswahl zu staunend

billigen Preisen.

Annahme
von Schirnireparatnrem

iriilrim teile.
Warnibrunn Hirschberger
Straße 21, ‚gegenüber der

Post. (Hochparterre.)

Halle
auf Sandbaden gewachsene

va. Winterkartascln
abzugeben

u. bitte um werte Aufträge.

Anicrt Herissliiors
Telephon 151, Warmbrunn. 

-Stenogravhen-Verein

 

   

Gesinde mir Dir-raten per 1000 mtogramm. taub ver 100 alre-
gramm in Reichsinart ‚J

7. 10. 6. 10. · 7. 10. 6.10. E
Weiz» märt 211-214 207-209 Weizkl.s.Brl 10.2—10.b 10.2 «
poiiiiiierseher -- —- Rogkl.f.Brl. 8.9·9 8,7-8,9
Rogg.,inärk. l52-155 150-153 Rg g — .-

vammerscher —- - Lein aat —- —-
westpreusx -- - Bilior.-Erbs. 26-31 96-31
Braugerste 210-233 216-230 kl.Speiseerbs 26-28 26 28
guirekgekste 170-175 169-174 Futtererbsen 21-24 21-24

ater, märi. 183-191 180-188 Pelus ken —- —
pommerscher - - Aekerbo nen ·- —-
we tpreuß. — - Wieken 22-25 22-25
We zenmehl Lupin.,blaue - - ;
v. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe - - ;
Bin.br.inkl. Seradella - - -
Sack tseinst Ra skuchen 14.5 14.5 .
Mrk.ii.Not.) 27.5-31,5 27.5-31.2 Le nlrichen 21.3—2i,6 21.0
Normenmelil Trockensehtzi. 10s10.2 10s10.2

p. 100 m1. ir. SohasSchrot 20s20.2 20.0
Berlin br. Torsml.30j70 8.5 8.5

tiitl Zael 22-24,5 21.7—24 Kartoffelft 14.8 15214,8-ls·«i  
 

Gefchäftlieiie Mitteilungen
Die Kulirolsabrik Groß-Salze«bringt, wie aus dem

Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe zu ersehen ist,
einen neuen Artikel heraust, u. zwi, eine neuartige,
patentamtlich geschützte Kakirol-Einlegesohle. Diese
Kukirol-Einlegesohle erzeugt Wärme und stellt somit
einen wirksamen Schutz gegen kalte und nasse Füße
und deren Folgeerscheinungen dar. Für die Güte des
neuen KakirolsFabrikats bürgt wohl der Weltruf der
Firma, deren Präparate heute in 56 Staaten bekannt
und beliebt.sind. Es ist anzunehmen,« daß der nach
vielen Millionen zählende Kreis der KukirolsAnhänger
durch diese Neuheit noch eine erhebliche Erweiterung
erfahren wird. Die Kukirol-Einlegesohlen sind in allen
einschlägigen Geschäften erhältlich, und unsere Leser
können sich dort jederzeit ohne Kaufzwang Von den
wirklich zweckmäßigen Eigenart der neuen Kulturi-
Einlegesohle überzeugen.

giireiiiiche Yaitirichtem
Evangelisihe Kirche.

Sonntag, den 11. Oktober (11. n. Sinn), vormittags
9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl, 9,30 Uhr)
Gottesdienst. — Kollekte: Diakonissenmutterhaus
Vethanien in Gründerg «

Abends 8 Uhr Versammlung des Christlichen Ber-
eine junger Männer in der Kantine des Füllners
werkes. ‘

 

 

Vereins-stinkenden
»Stol-ze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule.

«—«—.--..—·-------».- — —-.»-«-- .---«-«-·--..----.--·.... .--..-.«-.·—.·-.-. --.. .-

................................................................................
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III lallt lielninnnii
Eintr- Yjandtasehe uou geberFoun-

 

« tag gis-end abhandeu gekommen.
Inhalt: get-immer u. anderes, kein

- (hellt. '

gilt-zugeben _
Kronenapotheke.
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ein lustiges Uebeli Kopiechmerren, ununterbrochener Nies-
reiz. rote Nase. nasse Taschentücher, 14 Tage lang ein halber
Mensch! Binnen einer Stunde können Sie ihn haben. Sie
brauchen sich nur die Fuße etwas zu erkalten. Bei rauhe-n i;
und nassem Wetter ist das schnell geschehen. Tragen Sie
deshalb stets

die Wärme euer-Lende
Kamel-Einlegesohle.

Mit den in Hunderten von Mustern an ebotenen alten
Einicgesohlen hat sie nichts zu tun. Die eintrat-Einlege-
sohie ist eine Sache für sich, und zwar. eine sehr gute.

fest jede Kurbel-Verkaufsstelle Wirt sie schon «
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